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barüber, fonnte on einem 20=KW=SranSformator bet
bet geringen Stromftärfe, ohne Befähigung beS 3ln=

ZugeS, nach Belieben eine Seitung ober auch beibe Sei=

tungen gleichzeitig berührt werben.
ffüt bie Slnwenbbarîeit unb Benufcung beS Schf»

anjugeS ?ann man im allgemeinen folgenbe brei gäfle
unterfeiben :

1. ®ie 3Raf<hinen= ober SranSformatoren=3lnIage
ift fo Kein, bah felbft bei ^urzfchlufj ber Slnlage nur
geringe Ströme (1—2 tämpere) auftreten. £>er Sdjup»
anzug wirb aisbann in feiner SBBeife befd^äbigt, bas
Arbeiten mit bemfelben ift böHig gefahrlos, unb ber
Präger beS SlnzugeS barf [ich bewegen, als ob gar
feine Ipochfpannung üorhanben wäre.

SDie Slnlage ift fo befdjaffen, bah bei einem ®urz=
fdjluh §toifdl)en ben beiben ißolen ober bei Berührung
beS einen fßoleS eines ®abelne|eS mit höhet Kapazität
Stromftärfen zwifchen 2 unb etwa 30 Slmpere auftreten.
SS fönnen bann burch ben nachfolgenben Sftbogen
BranbfteOen an bem Sdjujjanzug entftejjen, fte haben
aber nur geringe SluSbehnung; ber unter bem ©ewebe
liegenbe Seinenanzug wirb nicht befdjäbigt, unb ber

Sräger beS 2lnzugeS wirb nicht berief
3. Bei gröfeern Äurzfchluhftrötnen tritt an ber 3li'S=

gangSftetle beS SftbogenS gerftörung beS ©ewebeS
ein, ber Seinenanzug leibet, unb bie barunfer liegenbe
§aut fann Branbwunben baüontragen. 3n berartigen
Anlagen foH her Präger beS SlnzugeS Borjtcbt üben,
fo bah er bie Sichtbogenbilbung am' ülnzug oermeibet.
Sie ©chufjmirtung ift für biefe gälte baf)in aufzuraffen,
bah ber äRenfd), ber ohne Sdjupanzug fich ber hohen
Spannung ausgefegt hätte, getötet worben wäre, wäh=
renb er, mit bem Schujjanzug befleibet, borauSfidjtlich
mit bem Seben baöonfommen wirb, wenn er fich auch
mehr ober weniger ftarfe Branbwunben zuziehen fann.

Sie zuläffige Äurzfchluhftromftärfe hängt natürlich
auch ab üon ber Ülrt beS ©ewebeS unb Don ber Sauer,
währenb welcher ber Sichtbogen an einer Stelle beS

©ewebeS gebilbet wirb, gut bie zunädhfi in ben $an=
bei fommenben Slnzüge gelten bie Oorftehenb angegebenen
Stromftärfen unter ber BorauSfefng, bah her Sid)t=
bogen nur furze geit an einer Stelle befteljen bleibt.
Sie Stromunterbrechung wirb meift unwiöfürlich fchnell
borgenommen werben. ®rampfetf<heinungen in ber
ipanb beim Slnfaffen einer Seitung treten nicht auf.

Ser Sdp&anzug 'ft nic^t nur in Saboratorien beim
Arbeiten mit hohen Spannungen unb fleinen Strom»
ftärfen öerwenbbar, fonbern er wirb bei richtiger Sin»

wenbung auch in ber ißrajis in §ochfpannungSanlagen
bielfach gute Berwenbung ftnben unb wirb mehr zu
empfehlen fein, alê ©ummifcljuhe uitb ©ummihanbfcbuhe.
Se hoher bie Spannung ift, um fo weniger bequem
unb zuberläjfig wirb ber Schuh burch biefe, unb um
fo mehr wirb ber leitenbe SRetallanzug einen Schf
gewähren. Se geftattet, wenn man bie fröhlichen SidE)t=

bögen nach hem Slnzug hin oermeibet, ohne ©efaljr
unb ohne Betriebsunterbrechung bireft an einer unter
Spannung befinblichen Seitung Slrbeiten borzunehmen.
BeifpielSweife fönnte auch hei einem Branbe in einea
^»ochfpannungSanlage ber ben Schlauch bebienenbeüRann,
mit bem Schuhanzug befleibet, in beliebiger Stäbe beS

BranbljetbeS mit bem Schlauch unb bem metallenen
SRunbftüdf hantieren, ohne bah eleftrifche Ströme bon
etwa borhanbenen, unter hoher Spannung ftehenben
Seitungen burch ben SBafferftrahl auf feinen Körper
übergehen.

Sie $erfteQung unb ben Berfauf ber Slnzüge hot
bie Siemens & ÇalSfe 31.=©. übernommen. Sie 3ln=
Züge werben in brei betriebenen ©rôfjen angefertigt.

ilouefîc $piirtHnil)rcil'H|lcifmufd|inc
tum pdf leiten van Jtleitteti ppmtHtcihteriu

Surdj fberftellung obiger SRafdjine würbe einem
großen llebelftanbe abgeholfen, ber bis je£t an ben be»

ftehenben Spiralbohrerfchleifmafchinen egiftierte, ba mit
bief en ftetS nur Bohrer bon 6 mm unb bicïer gefdjliffen
werben fonnten.

©anz bebeutenbe Snbuftrien, wie Uhrenfabrifen,
fêleinme^anifer 2C. bohren meiftenS nur mit Keinen
Bohrern, gum Schleifen berfelben bis 8 refp. 15 mm
würbe obige SDlafchine ejtra fonftruiert unb erfreut fich
bereits einer regen Slbnahme.

Sie fpanbhabung biefer SJiafchine ift eine böcbft ein»
fache unb erhält bamit jeber Bohrer ben richtigen äRit»
tel» unb $interf<hliff. §ier hat man nidjt" abfolut
^raftbetrieb nötig, weil bie äRafchine auch auf jeber
Sreljbanf mit einer Saitenfchnur angetrieben werben
fann.

Dben abgebilbete SpiraIbohrer»Schteifmafchine wirb
in 2 ©röfcen hergeftellt, unb zwar

9tr. 1 9fr. la
Schmirgeifcheibengröfee 100x10 mm 150x25 mm

für Bohrer bon 1—8 „ 1—15
ÜJfit ißrofpeften unb greifen ftepen gerne zu ®ien»

ften bie Slßeinbertreter h'efür:
@. SB ibmer & fft u f, SBecfzeug, ÜJfafchinen unb Stahl,

Süzern.

SBie befannt, ift bis zum heutigen Sage bie Brenner»
frage ein SdhmerzenSfinb ber Slcetpleninbuftrie geblieben,
eS würbe barum mit SJlacpt an ber Berbefferung ber
befieljenben 93'fobelle gearbeitet unb jeber 3?ortf<hritt bom
fÇachtnanne mit fÇreuben begrübt.

9lach ben oorliegettben gsugniffen unb ^Referenzen
fcheint eS ber befannten englifihen Brennerfabrif bon
Brap gelungen zu fein, einen „Sita" genannten Slce»

lplenbrenner zu fabrizieren, ber neben ben heften Bor»
Zügen älterer Brenner ben größten ©rfolg baburd) er»
Zielt hat, bah er abfolut feinen fRuh abfegt, felbft wenn
bie flamme längere geit Kein gefteQt bleibt.

x^Ita"

B

Itierburch ift alfo ein Berftopfen beS Brenners aus»
gefdhloffen unb fällt baS Steinigen unb ftänbige lieber»
wachen ber Brennet fort, biefe werben auch gefront
unb ift ihre SebenSbauer eine biel längere wie bisher.

3lber auch ein anbereS gelb ift ber 3(cett)lenbeleu<h=
tung burch ben neuen „Sita"»Brenner eröffnet worben,
nämlich ©ifenbahnftationen, SBerfte, Sagerhäufer ic., wo
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darüber, konnte an einem 20-LM-Transformator bei
der geringen Stromstärke, ohne Beschädigung des An-
zuges, nach Belieben eine Leitung oder auch beide Lei-
tungen gleichzeitig berührt werden.

Für die Anwendbarkeit und Benutzung des Schutz-
anzuges kann man im allgemeinen folgende drei Fälle
unterscheiden:

1. Die Maschinen- oder Transformatoren-Anlage
ist so klein, daß selbst bei Kurzschluß der Anlage nur
geringe Ströme (1—2 Ampere) auftreten. Der Schutz-
anzug wird alsdann in keiner Weise beschädigt, das
Arbeiten mit demselben ist völlig gefahrlos, und der
Träger des Anzuges darf sich bewegen, als ob gar
keine Hochspannung vorhanden wäre.

Die Anlage ist so beschaffen, daß bei einem Kurz-
schluß zwischen den beiden Polen oder bei Berührung
des einen Poles eines Kabelnetzes mit hoher Kapazität
Stromstärken zwischen 2 und etwa 30 Ampere auftreten.
Es können dann durch den nachfolgenden Lichtbogen
Brandstellen an dem Schutzanzug entstehen, sie haben
aber nur geringe Ausdehnung; der unter dem Gewebe
liegende Leinenanzug wird nicht beschädigt, und der

Träger des Anzuges wird nicht verletzt.
3. Bei größern Kurzschlußströmen tritt an der Ar s-

gangsstelle des Lichtbogens Zerstörung des Gewebes
sin, der Leinenanzug leidet, und die darunter liegende
Haut kann Brandwunden davontragen. In derartigen
Anlagen soll der Träger des Anzuges Vorsicht üben,
so daß er die Lichtbogenbildung am Anzug vermeidet.
Die Schutzwirkung ist für diese Fälle dahin aufzufassen,
daß der Mensch, der ohne Schutzanzug sich der hohen
Spannung ausgesetzt hätte, getötet worden wäre, wäh-
rend er, mit dem Schutzanzug bekleidet, voraussichtlich
mit dem Leben davonkommen wird, wenn er sich auch
mehr oder weniger starke Brandwunden zuziehen kann.

Die zulässige Kurzschlußstromstärke hängt natürlich
auch ab von der Art des Gewebes und von der Dauer,
während welcher der Lichtbogen an einer Stelle des
Gewebes gebildet wird. Für die zunächst in den Han-
del kommenden Anzüge gelten die vorstehend angegebenen
Stromstärken unter der Voraussetzung, daß der Licht-
bogen nur kurze Zeit an einer Stelle bestehen bleibt.
Die Stromunterbrechung wird meist unwillkürlich schnell

vorgenommen werden. Krampferscheinungen in der
Hand beim Anfassen einer Leitung treten nicht auf.

Der Schutzanzug ist nicht nur in Laboratorien beim
Arbeiten mit hohen Spannungen und kleinen Strom-
stärken verwendbar, sondern er wird bei richtiger An-
Wendung auch in der Praxis in Hochspannungsanlagen
vielfach gute Verwendung finden und wird mehr zu
empfehlen sein, als Gummischuhe und Gummihandschuhe.
Je höher die Spannung ist, um so weniger bequem
und zuverlässig wird der Schutz durch diese, und um
so mehr wird der leitende Metallanzug einen Schutz
gewähren. Er gestattet, wenn man die schädlichen Licht-
bögen nach dem Anzug hin vermeidet, ohne Gefahr
und ohne Betriebsunterbrechung direkt an einer unter
Spannung befindlichen Leitung Arbeiten vorzunehmen.
Beispielsweise könnte auch bei einem Brande in einer
Hochspannungsanlage der den Schlauch bedienende Mann,
mit dem Schutzanzug bekleidet, in beliebiger Nähe des
Brandherdes mit dem Schlauch und dem metallenen
Mundstück hantieren, ohne daß elektrische Ströme von
etwa vorhandenen, unter hoher Spannung stehenden
Leitungen durch den Wasserstrahl auf seinen Körper
übergehen.

Die Herstellung und den Verkauf der Anzüge hat
die Siemens à Halske A.-G. übernommen. Die An-
züge werden in drei verschiedenen Größen angefertigt.

Ueneste Spiralbohrerschleifmaschine
zum Schleifen von kleinen Spiralbohrern.

Durch Herstellung obiger Maschine wurde einem
großen Uebelstande abgeholfen, der bis jetzt an den be-
stehenden Spiralbohrerfchleifmaschinen existierte, da mit
diesen stets nur Bohrer von 6 mm und dicker geschliffen
werden konnten.

Ganz bedeutende Industrien, wie Uhrenfabriken,
Kleinmechaniker zc. bohren meistens nur mit kleinen
Bohrern. Zum Schleifen derselben bis 8 resp. 15 mm
wurde obige Maschine extra konstruiert und erfreut sich
bereits einer regen Abnahme.

Die Handhabung dieser Maschine ist eine höchst ein-
fache und erhält damit jeder Bohrer den richtigen Mit-
tel- und Hinterschliff. Hier hat man nicht absolut
Kraftbetrieb nötig, weil die Maschine auch auf jeder
Drehbank mit einer Saitenschnur angetrieben werden
kann.

Oben abgebildete Spiralbohrer-Schleifmaschine wird
in 2 Größen hergestellt, und zwar

^
Nr. 1 Nr. 1u

Schmirgelscheibengröße 100x10 mm 150x25 mm
für Bohrer von 1—8 „ 1—15 ^

Mit Prospekten und Preisen stehen gerne zu Dien-
sten die Alleinvertreter h'.esür:
E. Widmer à Ruf, Werkzeug, Maschinen und Stahl,

Lüzern.

„Glta ^Acetylenbrenner.
Wie bekannt, ist bis zum heutigen Tage die Brenner-

frage ein Schmerzenskind der Acetylenindustrie geblieben,
es wurde darum mit Macht an der Verbesserung der
bestehenden Modelle gearbeitet und jeder Fortschritt vom
Fachmanne mit Freuden begrüßt.

Nach den vorliegenden Zeugnissen und Referenzen
scheint es der bekannten englischen Brennerfabrik von
Bray gelungen zu sein, einen „Elta" genannten Are-
tylenbrenner zu fabrizieren, der neben den besten Vor-
zügen älterer Brenner den größten Erfolg dadurch er-
zielt hat, daß er absolut keinen Ruß absetzt, selbst wenn
die Flamme längere Zeit klein gestellt bleibt.

W

Hierdurch ist also ein Verstopfen des Brenners aus-
geschlossen und fällt das Reinigen und ständige Ueber-
wachen der Brenner fort, diese werden auch geschont
und ist ihre Lebensdauer eine viel längere wie bisher.

Aber auch ein anderes Feld ist der Acetylenbeleuch-
tung durch den neuen „Elta"-Brenner eröffnet worden,
nämlich Eisenbahnstationen, Werfte, Lagerhäuser zc., wo
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boQeg 2icf)t nur teilweife gebraust wirb, fönnen burch
geitweife unb beliebig tiein gebreïjte glommen beleuchtet
werben, woburdb ber ©agfonfum natürlich wefentlich
eingefdjränft »erben fann. Ueberbaupt fonn burch beii

,,®lta"=Srenner an bieten Orten 9tcett)!en ange»anb!
»erben, »o bicê früher nicht möglich »ar.

®ie ©eneralöertretung biefer in atten Ë'ulturftaaten
patentierten unb gu billigem 5ßtei8 in ben fpanbel ge-
brauten Srenner bot für bie ©d^roei§ bie eteîtr. gabrif
2u| in t übernommen.

öonbcviiui.ltrllnnrt fiiï rutiïty- unii
nilhicvlfiitcnbc feumtttrtctt.

2)ie beutle Stäbteaugfietlung in SDcegben im Som=
mer biefeS gabceg, bie eine febr intereffante Serartftal»
tung gu »erben berjbridjt, »irb aucb eine ©onberaug»
ftellung für raudtp unb rufjoerbütenbe geuerungganlagen
auf»eifen. $ie Seranftgltung berbient in 5lnbetracbt
ber groben 38idi)tigfeit, welche imbeftreitbar eine roefent-
liehe Serminberung ber Sauchplage für bie ©täbte ic.
bat, grofee ?lufmerffamfeit.

gu biefer Sonberaugftellung finb nach ber „9lflg.
Sauretnce" gugelaffen :

1. Srennftoffe;
2. geuerungganlagen, SBeif^euge, Apparate, welche

ihrer Sauart nach ein rau<hfch®o(beg feuern unb
einen wirtfchaftüchen Setrieb gu unterftüpen Oer»

mögen ;

3. Äontrolapparate;
4. ©inrichtungen gum Sluffaugen unb gur Sefeiti-

gung beg îftu^eê, Sortierungen gum Behren beg

©chornfteineg ;
5. Sorfdbläge gur Sefämpfung ber fRau<h= unb fftufj®

plage unb
6. öiteratur.
Stuf ber Sluêftellung ift ©elegenbeit gegeben, mtt

§ilfe bon ÜKobeßen unb 3ei<hrmngen bie für bie 3n-
bufirie, fo»ie für $anbel unb ©ewerbe in Betracht
fommenben geuerungganlagen borgufübten, dagegen
ift Sorforge getroffen, bag bie $augbranb»geuerungg*
borridbtungen unb Anlagen im betriebe borgefübrt
»erben fönnen. @g läjjt fidb nicht berfennen, bafj ficb
bie geuerunggtechnif biëber bouptfächlich barauf gelegt
bat, bie für bie gröberen unb mittleren gewerblichen
Setriebe in grage fomtpenben geuerungganlagen gu
berbeffern, »äbrettb bie für ben §auggebrau<h in Se»

tracbt fommenben ©inridbtungen wefentliche fÇortfc^citte
faum aufgumeifen baben. Oaburch, baß auf ber ©on»
beraugftetlung ber Oregbener StäbteaugfteUung nun
ben ^augbranbfeuerunggeinrichtungen befonbere luf»
merffamfeit gefdbenft »erben foil, unb bafj fie fogar im

E. Beck & Cte,
Pieterlen bei Biel-Bienne

Telephon Telephon
Telegramm-Adresse :

PAPPBECK PIETERLEN.I«1 Fabrik für

J la. Holzcement Dachpappen
j] Isolirplatten Isolirteppiche

^1 KorkplattenJ and sämtliche Theer- und Asphaltfabrikate
1 Deckpapiere
rfl roh und imprägniert, in nur bester Qualität, zu

billigsten Preisen. 568

5FFT l" | W

Setriebe gur Sorfübrung gelangen »erben, bürfte biefem
©ebiete audb in 3"ïimft feiteng ber Secfjnif unb ber
gnbuftrie größere Seachtung gu teil »erben.

@8 ift ein glüdlidjer ©ebanfe, auf einer ©täbte»
auëftetlung ben geuerunggeinrichtungen einen befonberen
Umfang unb ißlab einguräumen, ba ja ber Äampf gegen
bie fRauch unb fRufj probugierenben geuerungganlagen
nidbt nur aug öfonomifchen ©rünben widbtig ift, jonbern
weil er audb aug hhfpentfcben ©rünben Seachtung Oer»

bient. ®ie mit ben läftigen fßrobuften ber geuerungg»
anlagen burdbfe^te 2uft ber ©täbte trägt nicht gur ®e»

funbbeit ber ©inwofwer bei unb begbalb liegt eg ja
audb im woblüerftanbenen öffentlichen gntereffe, ben

®impf um bie Âonftcufîion witflidj guter geuerungg»
anlagen aller 21rt gu begünftigen unb gu unterftü|en.
©cbliefelidb fommt audb m Setracht, bafe ber fRaudb
unb 9tuh lidbtentgiefienbe SJirfungen hoben, bie eben=

faUg gu befämpfen finb. ®afj enbiidb bie oft febr fdbönen
unb gefdbmadfboEfen beßen f^affaben ber Käufer, fowie
audb bie öffentlichen ®enfmäler unter ber Serjchmuijung
infolge ber 3îaudb= unb iRufjprobuftion ber fÇeuerungg»
anlagen febr gu leiben boben, ift allgemein anerfannt.
©elingt eg alfo, auf bem ©ebiete ber geuerunggtedbnif
wirflidb gute ©intidijtungen auf ber ©onberaugftellung
in Treëben tiorgufübren, fo würbe biefeg für bie 5111»

gemeinbeit unb auch für ben ober bie ©rfinber unb
gabrifanten ungeheure Sorteile mit fidf) bringen!

3um ©itbtttiffttmêuiefen ber eibgetiiüftfdjett Serioal«
tungeit. 9Jfan fdbreibt ber „3üricher Sßoft":

„©elegentlich ber Sorberatung beg Xraftanbumg
„SWünggebäube" bat bie ^ommiffion beg 9îationalrateg
gewünf^t, eg möchte bie ©röffnung ber ©ubmiffionen
In öffentlicher SBeife tior fidb geben, wie bieg in einigen
Kantonen unb in ben unë umgebenben 2änbern auch
gefchebe.

,,9?un bot ficb iüngft audb bie fiänberätlidbe $om=
miffton bei ber Sebonblung beg ©efdbäftgberichteg babin
geäußert, eg erfcheine »ünfdbengwert, bafe ber Sunbeg»
rat bie groge ber Oeffentlidbfeit beg ©ubmifftongwefeng
noch einmal prüfe unb barüber berichte.

„Ob bag enbiidb helfen wirb ïatfache ift, bafj bie

eibgenöfftfrbe Saubireftion fidb oug 2eibengfräften gegen
bie Oeffentlidbteit beg ©ubmiffiongwefeng »eijrt. Unb
both ift eg burdbaug ungutreffenb, bafj eine richtige unb
gewiffenbafte Slugfübrung ber Slrbeiten barunter leiben
roürbe. Oabei betrachten wir eg aöerbingg alg felbfi»
üerftänblich, ba§ auch bei einer öffentlichen ©ubmiffion
bie Arbeiten ober 2ieferungen nicht bem SKinbeftbieten»
ben follen gugefdblagen werben, wenn er nicht bolle
©arantie für richtige Slugfübrung bietet. ®ie eibge»

nöffifchen Serwaltungen follen fidb üorbebalten, unter
ben ©ubmittenten biejenigen augguwäblen, bie ben ge=

fteHten Slnforberungen nadbfommen tonnen unb beren
greife eine jolibe gertigfteüung ermöglichen. 2)ie ©chmub»
fonturreng foil felbfiberftänblich unberüdffichtigt bleiben.

„SlHeg bieg ift möglich ohne bie jefct berrfdbenbe
©ebeimnigfrämerei. ®er Submittent, ber bie Slrbeiteh
einwanbfrei augfübren »iß unb bie ißreife im richtigen
Serbältniffe ftellt, braucht bie Deffentlidhteit nicht gu
fcheuen. Unb wenn burdb biefe ber eine unb anbere
©dbmubfrmUm««* on ben jßnmger gefteöt wirb, fo ift
bag auch fein Schaben. Solange aber bie ©ubmiffionen
nicht öffentlich bor fidb geben, folange »irb ein ftarleg
ÜDUfjtrauen gegenüber ben ©ntfepeiben unb Sergebungen
ber Serwaltungen in ben Greifen ber Submittenten
berrfcheit unb man fann eg ben 2euten gar nicht Oer»

argen. Sßarum benn biefeg Sträuben ber Saubireftion
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Volles Licht nur teilweise gebraucht wird, können durch
zeitweise und beliebig klein gedrehte Flammen beleuchtet
werden, wodurch der Gaskonsum natürlich wesentlich
eingeschränkt werden kann. Ueberhaupt kann durch den

„Elta"-Brenner an vielen Orten Acetylen angewandt
werden, wo dies früher nicht möglich war.

Die Generalvertretung dieser in allen Kultmstaaten
patentierten und zu billigem Preis in den Handel ge
brachten Brenner hat für die Schweiz die elektr. Fabrik
Lutz in Zürich l übernommen.

Sonderausftellung für rauch- und
rußuerlsiitende Feuerungen.

Die deutsche Städteaueftellung in Dresden im Som-
mer dieses Jahres, die eine sehr interessante Beranstal-
tung zu werden verspricht, wird auch eine Sonderaus-
stellung für rauch- und rußverhütende Fsuerungsanlagen
ausweisen. Die Veranstaltung verdient in Anbetracht
der großen Wichtigkeit, welche unbestreitbar eine wesent-
liche Verminderung der Rauchplage für die Städte ?c.

hat, große Aufmerksamkeit.
Zu dieser Sonderausstellung sind nach der „Allg.

Baurevue" zugelassen:

1. Brennstoffe;
2. Feuerungsanlagen, Werkzeuge, Apparate, welche

ihrer Bauart nach ein rauchschwaches Feuern und
einen wirtschaftlichen Betrieb zu unterstützen ver-
mögen;

3. Kontrolapparate;
4. Einrichtungen zum Aufsaugen und zur Beseiti-

gung des Rußes, Vorrichtungen zum Kehren des

Schornsteines;
5. Vorschläge zur Bekämpfung der Rauch- und Ruß-

plage und
6. Literatur.
Aus der Ausstellung ist Gelegenheit gegeben, mit

Hilfe von Modellen und Zeichnungen die für die In-
dustrie, sowie für Handel und Gewerbe in Betracht
kommenden Feuerungsanlagen vorzuführen. Dagegen
ist Vorsorge getroffen, daß die Hausbrand-Feuerungs-
Vorrichtungen und -Anlagen im Betriebe vorgeführt
werden können. Es läßt sich nicht verkennen, daß sich

die Feuerungstechnik bisher hauptsächlich darauf gelegt
hat, die für die größeren und mittleren gewerblichen
Betriebe in Frage kommenden Feuerungsanlagen zu
verbessern, während die für den Hausgebrauch in Be-
tracht kommenden Einrichtungen wesentliche Fortschritte
kaum aufzuweisen haben. Dadurch, daß auf der Son-
derausstellung der Dresdener Städteausstellung nun
den Hausbrandfeuerungseinrichtungen besondere Auf-
merksamkeit geschenkt werden soll, und daß sie sogar im
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Betriebe zur Vorführung gelangen werden, dürfte diesem
Gebiete auch in Zukunft seitens der Technik und der
Industrie größere Beachtung zu teil werden.

Es ist ein glücklicher Gedanke, auf einer Städte-
ausstellung den Feuerungseinrichtungen einen besonderen
Umfang und Platz einzuräumen, da ja der Kampf gegen
die Rauch und Ruß produzierenden Feuerungsanlagen
nicht nur aus ökonomischen Gründen wichtig ist, sondern
weil er auch aus hygienischen Gründen Beachtung ver-
dient. Die mit den lästigen Produkten der Feuerungs-
anlagen durchsetzte Luit der Städte trägt nicht zur Ge-
sundbeit der Einwohner bei und deshalb liegt es ja
auch im wohlverstandenen öffentlichen Interesse, den

Krmpf um die Konstruk-ion wirklich guter Feuerungs-
anlagen aller Art zu begünstigen und zu unterstützen.
Schließlich kommt auch noch in Betracht, daß der Rauch
und Ruß lichtentziehende Wirkungen haben, die eben-

falls zu bekämpfen sind. Daß endlich die oft sehr schönen
und geschmackvollen hellen Fassaden der Häuser, sowie
auch die öffentlichen Denkmäler unter der Verschmutzung
infolge der Rauch- und Rußprodukiion der Feuerungs-
anlagen sehr zu leiden haben, ist allgemein anerkannt.
Gelingt es also, auf dem Gebiete der Feuerungstechnik
wirklich gute Einrichtungen auf der Sonderausstellung
in Dresden vorzuführen, so würde dieses für die All-
gemeinheit und auch für den oder die Erfinder und
Fabrikanten ungeheure Vorteile mit sich bringen!

Verschiedenes.
Zum Submisstonswesen der eidgenössischen Vermal-

tungen. Man schreibt der „Züricher Post":
„Gelegentlich der Vorberatung des Traktandums

„Münzgebäude" hat die Kommission des Nationalrates
gewünscht, es möchte die Eröffnung der Submissionen
in öffentlicher Weise vor sich gehen, wie dies in einigen
Kantonen und in den uns umgebenden Ländern auch
geschehe.

„Nun hat sich jüngst auch die ständerätliche Kom-
Mission bei der Behandlung des Geschäftsberichtes dahin
geäußert, es erscheine wünschenswert, daß der Bundes-
rat die Frage der Oeffentlichkeit des Submissionswesens
noch einmal prüfe und darüber berichte.

„Ob das endlich helfen wird? Tatsache ist, daß die
eidgenössische Baudirektion sich aus Leibenskräften gegen
die Oeffentlichkeit des Submissionswesens wehrt. Und
doch ist es durchaus unzutreffend, daß eine richtige und
gewissenhafte Ausführung der Arbeiten darunter leiden
würde. Dabei betrachten wir es allerdings als selbst-
verständlich, daß auch bei einer öffentlichen Submission
die Arbeiten oder Lieferungen nicht dem Mindestbieten-
den sollen zugeschlagen werden, wenn er nicht volle
Garantie für richtige Ausführung bietet. Die eidge-
nössischen Verwaltungen sollen sich vorbehalten, unter
den Submittenten diejenigen auszuwählen, die den ge-
stellten Anforderungen nachkommen können und deren
Preise eine solide Fertigstellung ermöglichen. Die Schmutz-
konkurrenz soll selbstverständlich unberücksichtigt bleiben.

„Alles dies ist möglich ohne die jetzt herrschende
Geheimniskrämerei. Der Submittent, der die Arbeiten
einwandfrei ausführen will und die Preise im richtigen
Verhältnisse stellt, braucht die Oeffentlichkeit nicht zu
scheuen. Und wenn durch diese der eine und andere
Schmutzkonkurrent an den Pranger gestellt wird, so ist
das auch kein Schaden. Solange aber die Submissionen
nicht öffentlich vor sich gehen, solange wird ein starkes

Mißtrauen gegenüber den Entscheiden und Vergebungen
der Verwaltungen in den Kreisen der Submittenten
herrschen und man kann es den Leuten gar nicht ver-
argen. Warum denn dieses Sträuben der Baudirektion?
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